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Nr. 59 3 Die „Eodzer Volkszeltung“ erſcheint taguc früh. Lodz, Pe und kaner 10 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „lu 
werte Bellage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ odz, Petrik auer 9 


4 ei monatiſch mit Zuftellung ins Hans und durch die Poft ZI. 4.20, 
tlich l. 1.05, Ausland; monatlich Zloty 5.—, jährlich l. 60.—, 


Einzelnummer 20 Brofhen, Sonntage 25 Groſchen. 
—— 


Kar in den Hachbarjtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Mlegandrowı Winzenty Röener, Parzerzemffa 16; Bialyftot: B. Schwalbe, Stoleczua 48 Konſtan 
W. mobrow, Druga 70, Ozortow: Oswald Richter, Neufladt 5055 Pabianice: Julius Walta, Slenkiewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Oeſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhe abends. 
Eprehftunden des Schriftleiters 171 6 75 von 5 bie 6. 

Privattelephon des Schriftlelters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milllmeter⸗ 
zeile 10 Brofhen, im Text die dreigefpaltene Miüll⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
ole druckzeile 80 Sroſchen; falls ötesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


TTT 
| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem ) 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
verelnsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


now: 


68) Z3dunſka⸗Wola: Berthold Aluttig, 


Itota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinfkiego 13 Zyrardom: Otto Schmidt, Hlellege 20. 


Das Mieterſchutzgeſetz. 


Die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz vom Seim in dritter Leſung angenommen. 
Stürmiſcher Verlauf der Sitzung. — Ein Mißtrauensvotum gegen 
den Vizemarſchall Poniatowſki. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Was plant der Faſchismus 
in Deutſchland? 


8 Mit der Abberufung des Grafen Bosdari 
hin ſeinem Berliner Bolſchaſterpoſten wird die 
iſchiſtiſche Regierung gleichzeitig eine völlige 
handlung ihres diplomatiſchen und Ton» 
0 ariſchen Perſonals in ganz Deutſchland 
benehmen. 
o Außer Bosdari ſollen nicht weniger als 
erzig Perſonen entfernt und durch neue, 
„zuverläſſigere“ Kräfte erſetzt werden. 
it Gleichzeitig mit dieſer Reorganiſierung der 
alieniſchen Vertretungen geht ein großzügiger 
ufbau der faſchiſtiſchen Organiſationen in 
zülſchland vor ſich, wobei aus durchſichligen 
10 nden insbeſondere Offiziere in Ber 
auensſtellungen eingeſetzt werden ſollen. Es 
andelt ſich dabei um ein Syſtem, das die 
öiftifche Regierung bereits in anderen Län- 
0 erprobt hat. So hat z. B. Muſſolini 
M Generalkonſul Italiens in Paris den Ger: 
Amerieoberſten Marchetti ernannt, der wäh⸗ 
ab des Krieges! Leiter der Spionage 
meifung im italieniſchen Großen Haupt: 
er war. Als er ſah, daß ſich die Fran⸗ 
en dies gefallen ließen und anſcheinend die 
ahre Abſicht nicht merkten, ernannte er zum 
gekonſul in Paris — gleichfalls einen früheren 
; zier der Spionageabteilung. Muſſolini 
mmt nun an, daß er dieſes Spiel in größerem 
ſwobltabe auch in Deutſchland fortſetzen kann, 
un em er unter den verſchiedenſten Vorwänden 
150 Titeln ebenfalls Offiziere und Polizei⸗ 
genten nach Deutſchland entſendet. 
feht Das Konſulat in Stuttgart wird ſchon 
= ‚bon einem ehemaligen Hauptmann Vitale 
| eitet, der der Vertrauensmann der faſchiſti⸗ 
en Partei iſt. 
eh Auch der italieniſche Konſul in Köln iſt 
. Major a D. Emilio Gherardi, deſſen Ab- 
der fung. nicht geplant iſt, da er dem Leiter 
5 faſchiſtiſchen Organiſation für des geſamte 
noeinland. einem Diplomkaufmann Mario Rog- 
ni, freie Hand läßt. Ein beſonderes Augen⸗ 
fach richtet das Generalſebretariat für die 
achiſtiſchen Ocganiſationen im Auslande auf 
teil rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet; eines ⸗ 
17 weil die Zahl der dort lebenden italieni⸗ 
en Arbeiter noch immer recht erheblich iſt, 
enn auch nicht fo ſehr wie vor dem Kriege; 
erſeits wegen der Bedeutung fortlaufender 


ſch aus dieſer Gegend. Der Leiter des Fa⸗ 
memus für das geſamte Weſtfalen, Iſidoro 
auntini, hat ſeinen Sitz in Dortmund; dort 
ufen auch alle Fäden der Handelsſpio⸗ 
8 u. dgl. in ſeine Hand. 
ie jüngſten Kundgebungen Muſſolinis, 
Une Reden, ſein Interview an den N pet 
een ‚ zeigen nur zu deutlich, daß dieſes 
an 15 Hirn nunmehr mit allen Mitteln einen 
tun, ideutſchen Kurs betreibt. Die Abbe⸗ 
ei ung des Grafen Bosdari wäre allein ſchon 
N genügendes Symptom. Aber die vollſtän⸗ 


(Fortſeßung Seite 2. 


Die geſtrigen Verhandlungen wurden in 
ſehr gereizter Stimmung geführt. 

Laute Zwiſchenrufe und Pultdeckelkonzerte 
wechſelten des öfteren miteinander ab, jo daß 
Vizemarſchall Poniatowſti ſich genötigt ſah, 
zahlreiche Abgeordnete zur Ordnung zu rufen 
und dies ſowohl Abgeordnete der Rechtspar⸗ 
teien als auch ſolche der Linksparteien. Als 
bei Ablehnung einer Verbeſſerung der Links⸗ 
parteien der Lärm! doch zu ſtark wurde, mußte 
der Vizemarſchall die Sitzung unterbrechen. 
Nach der Wiedereröffnung der Sitzung kam 
es erneut zu Lärmſzenen. Es lief dann auch 
ein Antrag des Nationalen Volksverbandes 
ein, in dem dem Bizemarſchall Poniatowſki 
wegen feiner angeblichen Parteilichkeit das 
Mißtrauen“ ausgeſprochen wird. Der Antrag 
gelangt in der nächſten Sejmſitzung zur Be⸗ 
handlung, die am 16. März ftattfindet. 

Gegen Ende der Sitzung trat eine Beruhi⸗ 
gung der Gemüter ein, ſo daß die letzten Ber⸗ 
beſſerungsanträge verhältnismäßig ſchnell er⸗ 
ledigt werden konnten. . 

Verlauf der Sitzung. 

Auf der geſtrigen Tagesordnung des Sejm ſtand 
ein Antrag betreffs Aenderung der Ausführungsver⸗ 
ordnung zum Geſetz über die allgemeine Dienſtpflicht 
ſowie die 3. Leſung der Novelle zum Mieterſchutzgeſetz. 
Was die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz anbelangt, 
ſo brachte Abg. Hellman eine Verbeſſerung ein, in der 
er verlangt, daß die Beſitzer von Häuſern, deren Jah⸗ 
resmiete nicht die Summe von 2400 Zl. überſteigt, 
nicht unter das Geſetz ſallen ſollen. Gegen dieſe 
Verbeſſerung ſprachen ſich die Abgeordneten Puzak von 
der P. P. S. und Sommerſtein (Jüdiſcher Klub) aus. 
Abg. Hellman antwortete darauf, daß ſein Klub, die 
Bauernvereinigung, die Heinen Hausbeſitzer in Schutz 
nehmen müſſe. Sollte ſeine Verbeſſerung abgelehnt 
werden, ſo würde ſeiner Fraktion die Möglichkeit ge⸗ 
nommen werden, für die Novelle zu ſtimmen. Darauf 
wurde zur Abſtimmung über die Verbeſſerungsanträge 
geſchritten. Mit 141 gegen 119 Stimmen wurde ein 
Antrag abgelehnt, der die Wiedereinführung eines in 
der vorletzten Sitzung geſtrichenen Artikels forderte. Der 
Artikel betrifft die Ausſchaltung der Mietsſteigerung 
für die Dauer eines Jahres für Mieter, deren Monats⸗ 
einnahmen nicht 80 Zl. überſteigen und für Mieter mit 
Familie mit einem Monatseinkommen von weniger als 


120 Zloty. 
Alle anderen Verbeſſerungen wurden ebenfalls 
abgelehnt und die Novelle in dritter Leſung an⸗ 
genommen. 


Der Senat ratifiziert 
die Locarnoverträge. 


Eine Rede des Miniſterpräſidenten. — Juſtiz⸗ 
miniſter Piechocki zur Deutſchenhetze in Ober⸗ 
ſchle ſien. 

Einige Stunden vor ſeiner Abreiſe nach Genf 
hielt Miniſterpräſident Skrzynſki im Senat noch eine 
Rede über die Verträge von Locarno, über ihre Be⸗ 

deutung für Polen und Europe. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung antwortete 
Juſtizminiſter Piechocki auf die Interpellation des Se⸗ 
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nators Szezeponik betreffs der Deutſchenverfolgung und 
Deutſchenhetze in Oberſchleſien. 

Der Juſtizminiſter führte aus: 

„Am 12. Februar wurden 13 Perſonen unter dem 
Verdacht verhaftet, militäriſche Geheimniſſe einem 
fremden Staate verraten zu haben. Einer von den 
Berhafteten beging im Unterſuchungsgefängniſſe Selbſt⸗ 
mord. Bei der Sektion der Leiche war ein Sohn des 
Verftorbenen ſowie der Vertrauensarzt der Familie 
anweſend. Ueber den Selbſtmord ſtellte die Staats» 
anwaltſchaft der Preſſe zwei Kommuniques zur Ver⸗ 
fügung. Die Unterfuhung wird in beſchleunigtem 
Tempo geführt und dürſte in vier Wochen abgeſchloſſen 
ſein. Was die Preſſe anbelangt, die im nervöſen Tone 
die Angelegenheit behandelte, ſo ordnete ich der Staats⸗ 
anwaltſchaft an, darüber zu wachen, das Art. 130 des 
Strafgeſetzbuches von der Preſſe nicht verletzt wird.“ 

Ueber die Verträge von Locarno referierte Abg. 
Koſkowſti. 

Aus der Rede des Miniſterpräſidenten Skrzynſti 
iſt zu erwähnen, daß er darauf hinwies, daß es keine 
rechtlichen Unterſchiede in der Behandlung der fran⸗ 
zöſiſchen und polniſchen Grenzen gibt. Wohl ſei es 
wahr, daß zwiſchen Frankreich und Deutſchland eine 
neutralijierte Grenzzone beſteht, doch iſt dieſe Zone 
nicht in Locarno, ſondern in Verſailles beſchloſſen 
worden. Außerdem hat auch England die franzöſiſche 
Grenze garantiert, nicht aber die polniſch⸗deutſche. 
Unſre Grenzen find nur durch Art. 16 des Völkerbund⸗ 
paktes garantiert. „Von Verſailles bis Locarno bin ich 
auf dem Wege der hiſtoriſchen Tradition Polens ge⸗ 
ſchritten, und dies zu dem Zweck, daß die Völker, die 
guten Willens ſind, uns verſtehen lernen.“ 

Lobend hervorzuheben ift, daß Skrzynſti ſich dies⸗ 
mal jegliche ausfälligen Aeußerungen gegenüber Deutſch⸗ 
land ſparte. Seine Rede wurde mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Noch kurz vor ſeiner Abreiſe waren die 
bereits ratifiziert. 


Wie ſie ſich geſund ſtoßen! 

Die Geſchäfte des Generals Sikorfſti. 

In der Sejmunterkommiſſion für Flugwe⸗ 
fen ſtellte Abg. Koscialkowſkti feſt, daß der 
Vertrag des 4. Departements des Kriegsmini⸗ 
ſteriums mit der Geſellſchaft „Francopol“ be⸗ 
treffs Lieferung von Flugzeugen außerordent⸗ 
lich ungünstig für den Staat abgeſchloſſen 
worden ſei. i 

Wie es ſich bei der Unterſuchung heraus: 
geſtellt hat, hatte ſich der frühere Chef des 
4. Departements, der franzöſiſche Oberſt 
Leveque geweigert, dieſen Vertrag zu unter⸗ 
zeichnen. Dieſe Weigerung des Franzoſen, 
der den polniſchen Staat nicht beſtehlen 
wollte, hatte zur Folge, daß der damalige 
Kriegsminiſter, General Sikorſki, Leveque ganz 
einſach abſägte. Der Nachfolger des Franzoſen 
General Zagurſki, ein perſönlicher Freund 
des Generals Sikorſki, unterzeichnete dann den 
Vertrag. 2 

Was der Franzofe nicht tun wollte, hat 
dann der Patriot Zagurſki in bereitwilligſter 
Weiſe getan, nämlich das eigene Vaterland um 
Rieſenbeträge geſchädigt. 


Verträge 
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ſchloſſen iſt auch eine 


2 


dige „Säuberung“ des diplomatiſchen und kon⸗ 
ſulariſchen Perſonals in ganz Deutſchland, die 
Entſendung von vierzig neuen, dem Faſchismus 
reſtlos ergebenen Kräften, die Heranziehung 
von Offizieren und Polizeiangenten in größerer 
Zahl zeigt deutlich, wohin die Reiſe geht. 
Zum Glück iſt das deutſche Reich ein fou- 
veräner Staat, der ſich nicht willenlos ſolchen 
Ernennungen zu fügen braucht, ſondern in 
jedem einzelnen Falle fein Veto gegen Per⸗ 
ſönlichbeiten einlegen kann, deren Miſſion zu 
berechtigten Zweifeln Anlaß gibt. Die deutſche 
Oeffentlichkeit ſteht der Perſon des neuen Bot- 
ſchafters Italiens, des Grafen Aldrovandi, vor⸗ 
urteilslos gegenüber, trotz ſeiner ihm nach⸗ 


gerühmten Ergebenheit für Muſſolini. Aber 


dieſe Gefühle der Objektivität würden ſich 
naturgemäß in dem Augenblick ändern, wo 


unzweifelhaft feſtſtünde, daß der Botſchafter⸗ 


wechſel zugleich das Signal für einen allge⸗ 
meinen Wechſel perſoneller und ſachlicher Art 
bildete, und daß anſtatt der bisherigen korrekten 
und normalen diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Italien ein Syſtem 
der politiſchen Intrige, des wirt⸗ 
ſchaftlichen Kundſchafterdienſtes 
und ſogar der militäriſchen Spio⸗ 
nage einſetzen ſollte! 

+ * 


+ 
Der neue Plan eines Direktoriums. 
Die Umwerbung Hindenburgs. 


In den letzten Tagen mehren ſich, wie das 
„Berliner Tageblatt“ erfährt, die Nachrichten, denen 
ufolae, jo unglaublich es klingt, man ſich in gewiſſen 
Fachenonale und rechtsradikalen Kreiſen mit 
Plänen trägt, in ähnlicher Weiſe, wie das im Jahre 
1923 beabſichtigt war, eine Art Direktorium mit 
dib tatoeiſcher Macht zu ſchaffen. Selbſtber⸗ 
ſtändlich würden ſolche ſtaateltreichleriſchen Gelüſte 
in erſter Like auf den Widerſtand des Reichs präſi 
denten o. Hudenburg ſtoßen. Man hat dee halb in 
rechtsſtehenden Kreiſen die Tabtiß gegenüber dem 
Reſchspräſidenten geändert. Während man dort 
bor nicht zu langer Seit vor ſcharfen Angriffen, 
ſogar vor Beleidigungen und Beſchimpfungen des 
höchſten Dertreters der Republik nicht zurüchſcheute, 
überſchüttet man ihn ſetzt mit Ergebenheits adreſſen 
und -befeuerungen. Man hofft auf dieſe Weiſe eher 
zum Siele zu kommen. 


Vor einer Spaltung im 
Jüdiſchen Klub. 
(Von unferem Korreſpondenten),. 


Auf der geſtrigen Sitzung des „Jüdischen 
Klubs“ wurde der Sejmabgeordnete Hartglas mit 


12 Stimmen (bei 20 Stimmenthaltungen) zum 


Präſes des Klubs gewählt. Der Abſlimmung 
haben ſich die bleinpolniſchen Sioniſten mit Aus- 
nahme De. Kohns enthalten. Wie wir nun aus 
maßgebenden jüdischen Kreiſen erfahren, wird Abg. 
Hartglas infolge der allzugroßen Oppoſition vor. 
ausſichtlich ſein Amt niederlegen. Nicht ausge- 
Spaltung des „Füdifchen 
Klubs“, da die Anhänger der Abg. Grünbaum 
und Hartglas im weiteren Verlauf ſich mit den 
übrigen Gruppen des Klubs nicht einigen können. 
Sollte es zu einer Spaltung kommen, fo würden 
gegen 10 Abgeordnete der kongreßpolniſchen 3io- 
niſten aus dem Klub austreten. 


Die Sprachengeſetze 
und das polniſche Gericht. 


Geistlicher Godlewſki zu 2 Jahren Feſtungshaft 
verurteilt. — Der Richter verbietet dem Ver⸗ 
teidiger den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache. 


Das Bezirksgericht von Wilna verhandelte 
gegen den Geiſtlichen Wincenty Godlewſbi, der 
wegen umſtürzleriſcher Agitation und Mufreizung 
gegen die polniſchen Behörden angeklagt war. Am 
zweiten Derhandlungstage wurden die Seugen ber- 
nommen, wobei ihnen der Verteidiger, Kozlomfti, 
Fragen in ruſſiſcher Sprache ftellte. Der Dor- 
ſizende verbat ſich in energiſcher Weiſe den Ge- 
brauch der ruſſiſchen Sprache durch den Verteidiger 
und erteilte Kozlowſbi eine Rüge. 5 

Derteidiger Smiarowſbi erklärte daraufhin, daß 
das Sprachengeſeß den Gebrauch der ruſſiſchen 
Sprache zuläßt. f 5 

Nach dieſem Suſammenſtoß zwiſchen dem Dor- 
ſizenden und der Verteidigung wurden die Der- 
Senor in einee gereizten Stimmung weiter— 
geführt. 3 
Die Entlaftungszeugen bedienten ſich der weiß- 
ruſſiſchen Sprache. Nach den Reden des Dertei. 
digers und des Staatsanwaltes wurde das Urteil 
gefällt. Es lautete für Godlewski auf 2 Jahre 


ment Marne hat die Linke einen neuen 


Lo d 3e e Dol dess ltnag 


Feſtungshaft. Nach Bekanntgabe des Arteils ver 
fügte das Gericht eine ſofortige Derhaftung 
des Geiſtlichen Godlewski. Der im Saale anweſende 
Abgeordnete Jeremicz erklärte jedoch die Bereit- 
willigkeit einer Kautionshinterlegung. Das Gericht 
beſtimmte eine Kaution in Höhe von 2000 Zloty, 
welche Summe von den im Gerichts ſaale anweſenden 
Weißruſſen durch feeiwillige Spenden aufgebracht 
wurde. Godlewſki wurde daraufhin auf freiem 
Fuß belaſſen. 

Nach der Ueteilsverkündigung bereiteten die 
Abgeordneten Jeremicz und Stankiewicz dem Der- 
urteilten Ovationen und führten ihn durch die 
Steaßen Wilnas. Ihnen folgte eine große Men- 
ſchenmenge. In der Mickiewiczftraße wurden die 
Manifeſtanten von berittener Polizei auseinander- 
geſprengt. 


Dr. Luther und 
die Regierungsparteien. 
Um eine Zuſammenarbeit mit den Parteien. 


Reichskanzler Dr. Luther rief die Fraktions vor⸗ 
ſitzenden der Regierungsparteien zu einer Konferenz 
zuſammen, in der er erklärte, daß die gegenwärtige 
Lage eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung 
und den Parteien erfordere. Nach einer längeren Aus⸗ 
ſprache wurde beſchloſſen, ein zwiſchenparteiliches Komi⸗ 
tee zur Auftechterhaltung des Kontaktes zu bilden. 

Der Vertreter der Demokraten machte den Vor⸗ 
ſchlag, einen Minifter ohne Portefeuille zu berufen, 
deſſen Aufgabe es fein ſollte, für eine enge Zuſammen⸗ 
arbeit der Regierung mit dem Parlament Sorge zu 
tragen. 


— 


Rentenempfänger 
der deutſchen Republik. 


Eintauſendſechshundertſiebzig Goldmark täglich 

für den Wilhelm in Doorn. — Siebenundzwan⸗ 

zig Goldpfennige täglich für den 30 prozentigen 
Kriegsverletzten. 


Von der Republik beziehen Rente: Wilhelm II in 
Doorn jährlich 600 000 Mark, täglich 1670 Mark 
(3340 31.) Der Großherzog von Mecklenburg jährlich 
390 000 Mark, täglich 1100 Mark. Der Herzog von 
Meiningen jährlich 495000 Mark, täglich 1400 Mark. 
Die Großherzogin von Weimar jährlich 100 000 Mark, 
täglich 280 Mark. Ein penfionierter General jährlich 
18000 Mark, täglich 50 Mark. Ein 30 prozentiger 
Kriegs verletzter jährlich 100 Mark, täglich 27 Pfennig 
(54 Groſchen). Ein Arbeitsloſer mit Familie jährlich 
750 Mark, täglich 2,50 Mark. Ein Arbeitsloſer ohne 
Familie jahrlich 360 Mark, täglich 1,22 Mark. 

Trotz dieſer ungeheuren Renten verlangen Wilhelm 
von Doorn und die anderen Fürſten von der deutſchen 
Republik Rieſenentſchädigungen, ſie nennen es „gerechte“ 
Abfindung. Das deutſche Volk müßte ſich in unerträg⸗ 
liche Schulzknechtſchaft begeben, wollte es zu den ge⸗ 
waltigen Reparationszahlungen der nächſten Jahre auch 
noch dieſe freiwillige Reparationslaſt für die weggelau⸗ 
fenen Fürſten übernehmen. 

Die Sozialdemokraten und Kommuniſten wollen 
daher durch Volksentſcheid die entſchädigungsloſe Ent⸗ 
eignung der Fürſten durchfuhren. 


Faſchiſtenprovokation in 
Innsbruck. 


Eine Abteilung italieniſcher Eiſenbahner, die in 
Innebruck dienſtlich beſchäftigt iſt, ließ ſich auf dem 
dorligen Hauptbahnhof pbofogropbieren, wobei als 
Hintergrund eine aufga pflanzte itolſeniſche Tricolore 
mit dem Bild Muſſolinis benutzt wurde. Alle Teil. 
nehmer hatten das Seichen des Faecio angelegt. 

Gegenüber dem ruhigen Einſpruch deutſchöſter⸗ 
reichiſcher Eiſenbahner erfolgte eine ſcharfe Erwide⸗ 
rung der Italiener. Doch gelang es dem beſonnenen 
Eingreifen des Stations vorſtondee, einen lätlichen 
Suſammenſtoß zu verhindern. 


Erdbebenkataſtrophe 
in Spanien. 
Die Städtchen Bajados und Jere de Los Caval⸗ 
lero find von einer Erdbebenkataſtrophe heimgeſucht 
worden. Zahlreiche Gebäude find vernichtet worden. 


Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Ob Menſchenleben zum 
Opfer gefallen find, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Wahlerfolg des Linkskartells 
in Frankreich. 


In der Erſatzwahl zur Kammer im S 
jeg er- 
rungen. Der radikalſoziale Kandidat Marchandeau, 
Bürgermeifter von Reims, und der Sozialiſt Deat 
ſind mit 40 260 bzw. 38 638 Stimmen gewählt worden. 
In der Nachwahl zum Pariſer Gemeinderat 

iſt in der Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der 
Kommuniſten und dem der Hadikaljozialen der 


erſtere mit 4309 gegen 3018 Stimmen durchs Sſel 
gegangen. Bei der Hauptwahl im Jahre 1925 Mor 


worden, während der Kommuniſt es nur alf d 
Stimmen gebracht hatte. ; 


Japans Furcht 
vor dem Bolſchewismus ,. 


Angriffe der japaniſchen Preſſe gegen Rußland. 


Die Angriffe der japaniſchen Preſſe gegen Sſowſel⸗ 


rußland werden immer drohender. Einige reaktionen“ 


Blätter fordern von der Regierung, daß dieſe energ che 


Schritte gegen die bolſchewiſtiſche Propaganda in det 


Mandſchurei unternehmen ſolle. Sollte der bolſchewi⸗ 


ohne R 
der Kandidat der Radikalfosialen mit 7160 gewahlt 18 


ſtiſchen Propaganda nicht bald ein Ende gemacht wel“ 0 


den, jo laufe Japan Gefahr, daß die kommuniſtiſchen 


Ideen auch in Japan Wurzel fallen werden. 


Der Bürgerkrieg in Ching. 


Die Kämpfe wieder aufgeflammt. 
In der Nähe von Wutſchang, ſüdlich von Tientſin, 


iſt es zwiſchen den Truppen des Generals Feng und die 


ves Generals Li-Tſching⸗Lin zu einem heftigen Kampfe 
gekommen. Die Truppen des Li-Tſching⸗Lin mußten 
den Rückzug antreten. 


Der Herr General als 
Abgeordneter. 


In der „Süriher Poſt“ leſen wir folgende I 


Anekdote: Im Palais Bourbon ſißt ale Dertreet 
der franzöfiichen Volkes u. a. ein geimmiger Kriegek, 


der General Saint-Fuft, deſſen Unterbrechungen 


gefürchtet ſind und der ſtändig die Exebution 

feine Gegner fordert, Am liebſten nähme er . 
ſelber vor. Der Kammerpräſident He 119 
jedoch hat jet ein Mittel gefunden, um den Generd 
zur Raifon zu bringen. Herr General, pflegt er zu 
fagen, und bei dieſer Anrede glättet ſich bereite das 
Geſicht des alſo Geehrten, Herr General, geben 
Sie ein Beispiel der Difzipfin. Und der Genere 


Saint-Fuft fühlt ſich plötzlich aus der Abgeordneten ä 


Bammer in die militäriſche Sphäre berſeßt, er läche 
und iſt beruhigt. 


Lotales. 


Die Attacke der „Freien Preſſe“ auf die Arbeits“ 
loſenunterſtützungen macht Schule. 


Wir unterſtrichen geſtern, daß es bisher N 
keine polnſſche Zeitung gewagt hatte, die Auszahlung 


— 


—— 


der Nebeitsloſenunterſtützungen zu bekämpfen, daß die 
den Anfang damit ge? 


Aber ſchon am nächſten Tage, alſo geſtern, made | e 
die klare Sprache der „Sreien preſſe“ Schule, N 
Der „Rozwoj“ (die herzliche Freundͤſchaft iſt gerade a 


deutſche „Freie Preſſe“ 
macht hatte. 


rührend) will feiner würdigen deutſchen Kolle gin n 
nachſtehen. Vorgeſtern war es nur eine Attacke af 


den Ahtftundentag, den die ſes Blatt ritt, geſtern abt“ 


war es fhon das Wiederkauen der Weisheit 

„Frelen Preffe”. Wie kann denn auch ein real” 
näres Blatt der Brandnation dem einer Minde!“ 
heit nachſtehen? Schlimmſtenfalls, ſagt ſich ber 


„Rozwöſ', kann er ih ja auf das Blatt der Deutſchen 


Beſitzenoen, auf die „Freie Preſſe“ berufen! N 

Und es empört ſich der „Rozwöſ“ darüber, 3 
ein Arbeiter keine Arbeit annehmen will, wenn er 5 
der neuen Arbeitsftätte weniger verdienen ſoll als e 
Unterftügungen bezieht. 
einen Fall als Tatſache an: 


In der Fabrik von Przygörſki, in der 100 Ar 1 ö 
wurde allen Arbeitern ge?“ 


beiter beſchäftigt waren, a 
kündigt. Als der Kändigungstermin abgelaufen wal) 
bot die Firma den Arbeitern weiter die Arbeit en 
ſedoch unter der Bedingung, daß 25 Prozent billigen 
gearbeitet wird. Die Arbeiter lehnten ab. der Sekke⸗ 


tär des Klaſſenverbandes, Danfelewicz, unterſtützte m 


Standpunkt der Arbeiter und berief fih auf e 15 
Eohntabelle, die vom Fabrikantenverbande für alle 5 
verpflichtend herausgegeben wurde und die die bishe 4 
gezahlten Löhne feſtſtellte. Der Fabrikant blieb bei be 
Lohnreoͤuzierung und fo mußten 100 Arbeiter n 
dem Arbeitsloſenfonds ziehen. 5 A 

Der „Kozwöj” empört ſich über die Arbeiter, 5 
Aebeiterſekretär und die Vernichtung der Indußt 
oͤuech die Arbeiter. 


Alfo die klarſte Vorſpannarbeit für die us: 


beutungsgelüſte der Großinduftche | dle 
And dabei wird diefes Blatt ebenſo wie 
„Freie Preſſe“ noch von vielen Arbeitern geleſen. 
Wenn Du, lieber Leſer, aber glaubſt, daß 


fudenfrefferifihe „Rogwöj” bel dem ſchönen polnſſchen 


Kamen „Przygörfki“ für einen polniſchen Industriellen 
einteitt, fo ierft du. Przygörſki iſt Jude. fr 
Kapital kennt alfo keine Nationalitätenunterſchie 0 
Hier der überpatriotiſche polniſche „Rozwöf“, bort de 
deutfche „Freie Peeffe” und in der Mitte der 175 
pezygörfti. Alſo eine unzertrennbare Familie. In 10 12 
nationale Örganifation! das Programm diefer In 


Der „Rozwöj” führt gabe) £ in 


Arbeite 
in der 
og nor 


| a Ftankre 
beine b 


8 O 
geſchrie 
Das 4 1 Pünftti. 


„Vater 
don der 


dle 


abends 


41 Rößl“ 


mationale hat nur einen Paragraphen: „Geldverdienen 


ahne Kückſicht auf die dazu verwendeten Mittel.“ 
And wie nehmen all diefe rektionären Patrioten 
der Arbeiterſchaft die internationale Verbrüderung übel? 
Werktätige, merkt auf, wo Euer Feind fteht! 


* * * 


„Die Unterhaltskoſten um 0,49 Prozent ge⸗ 
ſunken. 


Die Prüfungskommiſſion der Unterhaltskosten 
us. ſeelte feſt, daß die Unterhaltsfoften im Februar im 
Rußland⸗ Verhältnis zum Januar um 0,49 Prozent gefallen 
let. And. Am meiſten geſunken find die Preiſe für Hei⸗ 
ı Sſowe, Fungsmaterial (6,19¾. Die Lebensmittelpreiſe find 
e fur um 0,03 Prozent gefallen. 
van 1 Was Minifter Ziemiencki in Lodz regeln 
bolſchew⸗ will. Wie wir geſtern berichtet haben, trifft am Sonn⸗ 
ch. mr | abend der Arbeitsminiſter Ziemiencki in Lodz ein. Von 
dad lichen Einem Preſſevertreter über den Zweck der Reiſe nach 
uniſtiſch I 2083 befragt, erklärte der Minifter: Vor allem muß ich 
Nich mit der Möglichkeit einer Bekämpfung der Arbeits⸗ 
* boſigkeit bekanntmachen. Deswegen will ich perſönlich 
ina. die dl 8 UBER ann lernen. 12 
dem wi eine Reihe von Konferenzen mit den 
. FDabrikanten und Arbeitern abhalten, um einen Stand⸗ 
Tientſin, punkt in Angelegenheit der Hilfeleiftung für den von 
R und dle T Kriſis betroffenen Handel und die Arbeiter zu 
u Kampfe fallen. Auch will ich feititellen, wie weit die Lodzer 
1 mußten en daun die Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
bvornehmen kann. 8 
Vom Kellnerſtreik. Geſtern fand beim Arbeits⸗ 
luſpektor Wojtkiewicz eine Konferenz in Angelegenheit 
2 | er Liquidierung des Kellnerſtreiks ſtatt, an welcher die 
1 * Reſtaurateure Gierbich, Nakowſki und Engler ſowie der 
„  Rldles des Zentralverbandes der Kellner und eine 
folgende legation der Kellner teilnahm. Der Arbeisinfpeftor 
Verlreter Ühlug vor, einen Kompromiß einzugehen. Der Dele⸗ 
Krieger. gerte Bawarſti beantragte, die Kellner ſollenzvon den 
echungen eſtaurateuren den Prozentſatz von der um 10 Prozent 
ation ile bertingerten Inkaſſoſumme erhalten. Da die Reſtaura⸗ 
e er 1 ute auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen wollten und 
er ee auch weiterhin keine Einigung erzielt werden konnte, 
Generel wurde die Sitzung abgebrochen. (b) 
at 1 Auszahlung von Unterſtützungen an die 
reife d beſchäftigungslofen Salſonarbeiter. Am 8. März, 
5 gebe um 8 Uhr früh, findet die Auszahlung von Unter⸗ 
Sener gungen an die beſchäftigungsloſen Saiſonarbeiter 
odnetent alt, welche im verfloſſenen Jahre bei den ſtädtiſchen 
r lächelt Arbeiten beſchäftigt waren. Die Büros befinden ſich 
= der 0 alttäbe 3, Narutowiczſtraße 10 
— Inowaſtraße 1. f U 
Wovon leben die Einwohner Polens. Das 
g fatiſtiſche Hauptamt gibt folgende Berechnung der 
irbeits | Polnischen Bevölkerung nach ihrem Beruf an: (in Tau⸗ 
Ede Anden) Landwirtſchaſt und Forſtbau 17481, Bergbau 
. d Induſtrie 4058, Handel und Verkehr 2568, andere 
zer noch Berufe 3079. In prozentuellem Verhältnis geben dieſe 
„zahlung Zahlen folgendes Bild: Landwirtſchaft 64,3%, Indu⸗ 
dab die er 118% Handel und Verkehr 9,5%, ander Ber 
mit ge’ + ? ’ u 
N. Bau einer Handelsſchule. Seinerzeit beſchloß 
7 machle 7 der Stadtrat auf Antrag des Magiſtrats, einen Platz 
Schule. an der Podmiejſtaſtraße zum Bau einer Handelsſchule 
jerab e! abzugeben. Da der Platz jedoch nicht geeignet war, 
in al, Wurde dem Stadtrat eine Bitte unterbreitet, den Platz 
ade gf an der Wyſokaſtraße zu Verfügung zu ſtellen, wobei 
ern abel bemerkt war, daß mit den Bau ſpäteſtens ein Jahr 
eit ME lach der Schenkung begonnen werden ſollte. Wie wir 
reale, fahren, beſchloß das Unterrichtsminiſtertum noch in die⸗ 
ins hem Jahre mit dem Bau zu beginnen. 
ſich 5 * 8 Von der Krankenkaſſe. In der vorgeſtrigen 
eutſch ſzung der Verwaltung der Krankenkaſſe nahm die 
„ N. mgelegenheit eines neuen Konflikts mit den Aerzten 
er / 151 N Verbindung mit den beſchloſſenen Reduktionen län⸗ 
n er 1 pere Zeit in Anſpruch. Beſchloſſen wurde, dieſe Ange⸗ 
ale eh Aktzenheit in einer Sonderſitzung zu beſprechen, die für 
t date“ kommenden Montag einberufen wurde. 
9 Betrifft die im Ausland befindlichen Heeres⸗ 
00 15 4 pflichtigen. Wie uns mitgeteilt 95705 ee für alle 
ern | Allärpflichtigen (in Frage kommen hauptſächlich die 
beit an, ö Jahrgänge 10g, 1904 und 1905), welche ſich ſtudien⸗ 
111 ger At r oder aus anderen Gründen zurzeit im Ausland 
Sekre⸗ uſhalten, die Verpflichtung, ſich bei dem jeweiligen 
den Auzwärtigen polniſchen Konſulat regiſtrieren zu laſſen. 
bie ne ußerdem können ſich ſolche Perſonen bei dem gleichen 
15 als iat einer Muſterung unterziehen. In Deutſchland 
aher el für den beſonders hinzugezogenen Vertrauensarzt 
i 1 der ine entſprechende Geblihr zu hinterlegen. Zu bemerken 
be chi jedoch, daß den militärpflichtigen Perſonen das Recht 
r N duſteht, durch das polniſche Konſulat einen Ant 
» tag auf 
den nausſchiebung des Mufterungstermins bei der maß⸗ 
file E 9e enden Behörde des Heimatsartes in Polen auf eine 
= ente Zeit (bis Zum Ablauf des 26. Lebensjahres), 
5 Aus | an ſtellen. — Erwähnenswert iſt, daß polniſche Staats⸗ 
fie gehörige in Frankreich für die Muſterung, welcher 
vie die Fr ſich daſelbſt unterziehen, auf Grund der zwiſchen 
3.33 1 und Polen beſtehenden Militärkonvention, 
95 15 N uns 1 5 zu entrichten haben. 
£ 7 3 n e eat . 
Inn geſchrieben? Dieſen a Wen 3 a fade 
. das nktlich um 8.30 Uhr abends eine Aufführung von 
ſchiebe. 0 ater“, Trauerſpiel von Strindberg, ſtatt, veranſtaltet 
yet ole Der der dramatiſchen Sektion des Chriſtl. Commis vereins 
r Jude ] agßeiſleichen wird Sonntag, den 7. März, um 7.30 Uhr 
Jute,. Note cine Wiedergolung des Luſtſpiels „Im weißen 
Inter⸗ von Blumenthal und Kadelburg erfolgen, das 
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Zodz3er Dolzezeltung 


Eine Demonſtration erwerbsloſer Aageſtellter 


8 


von der Polizei auseinandergejagt. — Sechs Erwerbsloſe verletzt. 


Bereits vorgeſtern fand im Lokale des polm- 
ſchen Aageſtelltenverbandes in der Peirikauer 108 
eine ſtüemiſche Derſammlung der erwerbsloſen An- 
geſtellten ſtatt. Eine Demonſtration vor der Woje- 
wodſchaft konnte von der Verwaltung des Derbander, 
an deren Spiße der Wojewodſchaftsbeamte 
Ladewſki ſteht, verhindert werden. 

Geſtern fand im Derbandslobale erneut eine 
Oerſammlung der Erwerbsloſen ſtatt, die einen 
äußerſt ſtüemiſchen Derlauf nahm. Su erwähnen 
iſt, daß dem Derbande durchweg Mitglieder der 
Chadecja und der N. P. R. angehören. Als in der 
Derſammlung beſchloſſen wurde, vor der Woſe⸗ 
wodſchaft zu demonſteieren, erklärte der 


im Saale anweſende Polizeikommiſſar Cieslak, 


daß man von einer Demonſtration abſehen und nur 
eine Delegation zum Snojeiogpen jenden möchte. 
Auf den Einſpeuch des Polize kommiſſars beſchloß 
die Oerſammlung, nur eine Delegation abzuſenden 
und im Derbandslobale die Kückbehr der Delegier- 
ten abzuwarten. N 

Da die Delegation lange ausblieb, wurde die 
Derſammlung ungeduldig. Die Acbeitslofen 
beſchloſſen daher, in kleineren Gruppen fich bor das 
Mojewodichaftegebäude zu begeben. Als die Er- 
werbeloſen an der Ecke der Samadzta und Petri- 
Bauer Straße anlangten, 


verſperrte ein ſtarkes Polizeiaufgebot 


den Weg nach der Wojewodſchaft. 

Die Erwerbsloſen erklärten daher dem Führer 
der Polizeifruppe, daß fie nicht demonſtrieren, jon- 
dern nur in den Seſtenſtraßen ruhig auf die Rückkehr 
der Delegation warten wollen. ö 

Die erwerbsloſon Angeſtellten ſtanden auf der 
einen Seite der Straße, die Polizei auf der ande- 
ren. Plößlich 

galoppierte berittene Polizei herbei. 


An der Spitze Kommandant Rozumjki. Als die 
Erweebsloſen die herangaloppierende Polizei be- 
merkten, wurden Stimmen laut, die die Entfernung 
der berittenen Polizei forderten. Es bam zu einem 


am vergangenen Sonnabend mit großem Beifall zur 
Aufführung gelangte. . 

Es ſei noch beſonders darauf hingewieſen, daß 
dieſe Aufführungen für alle Freunde des Theaters, 
alſo auch für Nichtmitglieder veranſtaltet werden. Karten 
find im Vorverkauf bei G. A. Reſtel, Petrikauer Str. 84, 
ſowie im Vereinsſekretariat zu haben. 

Geburtswehen auf der Straße. In dem 
Torwege in der Narutowiczſtraße 4 wurde die Karolina 
Szyderſka aus Broncin von Geburtswehen beſallen. 
Der herbeigerufene Rettungswagen brachte ſie in die 
Wöchnerinnenklinik. (b) 

Selbſtmordverſuch. Der Inhaber des Tapezierer⸗ 
geſchäftes in der Ziegelſtraße 60, Salomon Karabanow, 
nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Doſis Jod zu 
ſich. Der herbeigerufene Arzt erteilte ande 
erſte Hilfe. ( 

| Vertrieb von gefäljchten Geldſcheinen. Die 
an der Wolborſkaſtr. 38 wohnhafte Rifta Zuckermann 
verſuchte in der Konditorei von Szakowſki, Petrikauer 
Str. 65, falſche 20⸗Zlotyſcheine auszugeben. Die Zucker⸗ 
mann wurde dabei verhaftet und auf das Polizeikom⸗ 
miſſariat gebracht. Hier erklärte die Zuckermann, das 
Geld von einem Händler für verkaufte Sachen erhalten 
zu haben, was ſich aber als Lüge herausſtellte. Die 
Unterſuchungsbehörde iſt bemüht, dieſe Angelegenheit 
aufzuklären. 5 b 

Wegen Fälſchung von Kinderpuder wurde 
ein gewiſſer Szyja Roſen zur Verantwortung gezogen. 
Roſen hatte den Kinderpuder „Bebe“ gefälſcht. (o) 

Blutige Berfolgung von Dieben. In der 
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch bemerkte der Po⸗ 
liziſt des 11. Kommiſſariats, Jan Kollacha, in der Se⸗ 
natorſkaſtraße drei verdächtige Perſonen, die Säcke auf 
dem Rücken ſchleppten. Als Kollacha ſie aufforderte, 
ſtehen zu bleiben, warfen die Unbekannten die Säcke 
gegen den Poliziſten und flohen, auf der Flucht den 
Poliziſten beſchießend. Kollacha, dem ſich ein Feuer⸗ 
wehrmann des 5. Zuges anſchloß, eilte den Flüchtlingen 
nach und gab 4 Schüſſe ab, wobei er zwei Räuber ver⸗ 
wundete. Der dritte entkam im Dunkel. Die Ver⸗ 
wundeten wurden nach dem Joſephsſpital gebracht. 
Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um die Lodzer 
Ein wohner Boleslaw Koſtrzewa und Kreter, Niska⸗ 
ſtraße 5/7, handelt. Bei den Verhafteten wurden zwei 
ſcharfgeladene Revolver und eine Menge Geſchoſſe ge⸗ 
funden. In den abgenommenen Säcken fand man 
8 Schinken, die dem an der Napiurkowſkiſtraße 41 woh⸗ 
nenden Fleiſcher Vogt geſtohlen worden waren. (k) 

Verhaftung. Der in der Juliusſtraße 36 wohn⸗ 
hafte Jan Pawlak hegte ſeit langem gegen den Wolek 


Goldberg, Gluwnaſtraße 67. einen Haß. Geſtern paßte 


er Goldberg ab und verletzte ihn mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand erheblich am Kopfe. Pawlak wurde ver⸗ 
haftet. Goldberg mußte in das Poznanſkiſche Spital 
gebracht werden. 


| 


Mortwechlel zwiſchen dem Kommandanten und den 
Eewerbsloſen. Am die Eewerboloſen ſchneller aus- 
einander zu treiben, galoppierte die Polizei in die 
Menge hinein. 

Es entſtand eine große Pauik. 


Die Erwerbs loſen ftoben auseinander, einer über 
den aaderen ſtüezend. Jeder wollte ſich vor den 
Pferdehufen der berittenen Polizei retten. 

Auf dieſe Weiſe wurde die Polizei, wie es in 
den amtlichen Berichten ſo ſchön heißt, wieder Herr 
der Lage. Sechs Perfonen wurden jedoch 
dabei verletzt. Den Derletzten erteilte die 


-Rettungsbereitfchaff ſowie das Ambulatorium der 


Krankenkafje, Petribauer Str. 17, die erſte Hilfe. 


* 
Die Delegation der Erwerbslosen 
beim Wojewoden. 


Die Delegation, beſtehend aus ſechs Perſonen, 
erklärte ſich mit der bisherigen Anterſtützung nicht 
einberſtanden, da ſtels eine jo geringe Summe zur 
Auszahlung gelangt, die nur für eine kleine An zahl 
Arbeitsloſer reiche. Die Delegation berlangte eine 
baldige Aus zahlung der Uaterſtützungsgelder an die 
Erwerbslaſen, die bisher noch beine Anterſtützung 
erhielten. Der Wojewode wies darauf hin, daß er 
für dieſen Zweck nur 10 000 Sloty befiße, die er 
unter die Bebeiteloſen verteilen laſſen werde. Sollte 
dieſe Summe nicht zureichen, ſo ſollen die Arbeits- 
loſen beim Acbeitsminifter Siemiencki, der am 
Sonnabend nach Lodz kommt. inkervenſeren. Der 
Mofewode verſprach, feinerfeifs beim Miniſter die 
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Forderungen der Arcbeitslofen zu befürworten. 
+ + 


+ 

Unterſtützungen für die Angeſtellten. 
Geſtern verſtändigte ſich der Leiter des Ae- 
beitsloſenfonds. Ing. Kulicskomjki, mit der Haupt- 
direktion in Warſchau in Sachen weiterer Unter- 
ſtüßungsgelder für die erwerbsloſen Angeſtellten. 
ie Yaupfdiretion antwortete, daß dieſe Angele- 
genheit dem Arbeitsminiſterium übergeben worden 
ſei en bon ihm das Los der Brbeitsloſen 909 
gig iſt. a 


Diebſtähle. Aus der Weinhandlung des Symcha 
Guter, Pulnocnaſtraße 6, ſtahlen Diebe 50 Flaſchen 
Kognak, 200 Flaſchen Schnaps und 200 Zl. in bar. 
Der geſamte Sachſchaden beläuft ſich auf 1800 31, — 
Dem Joſek Bednarfti, Wulczanſkaſtraße 21, wurde im 
Bethauſe in der Petrikauer Straße 64 ein Pelz im 
Werte von 1100 3. geſtohlen. — Der Lodzer Einwoh⸗ 
ner Jan Kurzajewſki weilte im Februar in Kaliſch, wo 
ihm während eines Rauſches ſeine goldene Uhr und 
die Brieftaſche mit 1200 Zl. geſtohlen wurden. Am 
Montag bemerkte Kurzajewſki beim Lodzer Juvelier 
Roſengarten, Benedyktaſtraße 27, feine Uhr im Schau⸗ 
fenſter liegen. Der Juvelier wurde zur Verantwortung 
gezogen. () 

Feſtnahme eines Deferteurs. Der Kanonier 
des 10. Artillerieregiments Schlama Haſenberg begab 
ſich während ſeines Urlaubes im Dezember v. J. nach 
Lenczyca, wo er eine gewiſſe Ryfka Schulberg kennen 
lernte. Haſenberg verliebte ſich über beide Ohren in 
die ſchöne Ryfka und beſchloß, den Militärdienſt zu 
quittieren, um ſeinem Schatz des öfteren ſehen zu können. 
Obgleich er von Beruf Schuſter war, ging er zu dem 
Onkel der Schulberg, einem Bäcker in Poddembice als 
Bäckergehilfe in die Lehre. Am 24. Februar beſuchte 
Haſenberg ſeine in Lodz, Zgierkaſtraße 30, wohnenden 
Eltern, aber in Frauenkleidern. Doch die Lodzer Gen⸗ 
darmerie hat gute Augen und erkannte den verkleideten 
Deſerteur. Als Haſenberg die Mütze der „kanarki“ vor 
ſeinem Hauſe bemerkte, wußte er, was die Uhr ge⸗ 
ſchlagen und floh zu ſeinem Onkel in die Gdanſkaſtraße. 
Da aber die Gendarmerie dem Flüchtling nachſetzte, 
fand es Haſenberg für geraten, nach Poddembice zu 
eilen. Am 26. Februar begab ſich nun Kapitän Bere⸗ 
zowſki mit einer Abteilung Gendarmen nach Poddembice 
und drang in die Bäckerei ein, wo Haſenberg gerade 
bei der Arbeit war. Haſenberg verſteckte ſich in einem 
Mehlkaſten. Doch diesmal hatte er Pech und wurde 
feſlgenommen. Ser at} 


Kunſt und Wiſſen. 


Das Konzert von Joſef Sliwinſti. Morgen, Frei ⸗ 
tag, um 8.30 Uhr abends, findet in der Phi harmonie 
das 8. Konzert aus dem Zyklus der „Meiſter Konzerte“ 
ſtatt, in welchem der berühmte Pianiit Virtuoſe Joſef 
Sliwinſki auftreten wird. Vergangene Woche fpielte unſer 
Meifter in der Warſchauer Phüharmoͤnie vor vollfiändig 
aus verkauften Haufe und fein Spiel hinterließ bei den 
Zahörern einen tiefen Eindruck. Für das Programm 
des Lodzer Konzertes hat Joſef Sliwinſti die ollerſchön⸗ 
ſten Werke von Schumann, Schubert, Liszt, Roſſini und 
Chopin gewählt. Das Konzert dieſes berühmten Künſt⸗ 
lers rief in unferer Stadt ein ſehr großes Intereſſe her⸗ 
vor. Die Preiſe der Eintrittskarten lind für jedermann 
zugänglich und zwar von 1 bis 6 Zloty. 


Vortrag eines däniſchen Gelehrten. Nächſte 
Woche trifft in unſerer Stadt der bekannte däniſche 
Gelehrte und Reiſende Lande Koch ein, der einen Vor⸗ 
trag über Grönland halten wird. Herr Lande Koch 
ſtand an der Spitze der von der däniſchen Regierung 
nach Grönland entſandten wiſſenſchaftlichen Expedition 
und hat als erſter die Halbinſel vom Norden aus 
umfahren. (b 

Kino „Reduta“, „Mesalliance“. Ein 
Roman aus der ſchönen alten Zeit der ungezählten 
Fürſtentümer. Die reizende Prinzeſſin Yetiva Grau⸗ 
ſtark ſoll aus politiſchen Gründen den ihr vollſtändig 
gleichgültigen Nachbarn, den Fürſten von Axphanien 
zum Manne nehmen. Ihr Herz iſt aber an den Ame⸗ 
rikaner Lorry Greenfall vergeben. — Der republikaniſche 
Filmautor erfinnt nun viele mögliche und unmögliche 
Tricks, um die hochſtehende Ariſtokratin mit dem bür⸗ 
gerlihen Amerikaner zu ihrem Rechte der Liebe zu ver⸗ 
helfen. Das gibt eine „Mes alliance“! — Der Film 
in der „Reduta“ iſt erſtklaſſiger Güte. Die Ausſtat⸗ 
tung nicht überladen, ſondern ſtilvoll. Die Hauptdar⸗ 
ſteller, die in Lodz gut bekannten Norma Talmadge 
und Eugen O'Brien, find — wie immer — auf der 
Höhe. Die den einzelnen Stimmungen des Films an⸗ 
gepaßte Muſik iſt vortrefflich. Nicht zu vergeſſen ſei 
auch die 2aktige Komödie „Ich will nach Hauſe!“, die 
große Lachſalven unter dem Publikum auslöſt. S. 


— 


12. Staatslotterie. 


5. Klaſſe.— 22. Tag. 
(Ohne Gewähr). 

2000 9 auf Nr. Nr. 35344 49563. 

1000 Fl. auf Nr. Nr. 13929 19328 26374 26791 
60971 63815 64154. 5 

600 Zl. auf Nr. Nr. 5886 9960 12645 31439 
31450 31914 32268 33665 52697 54744. 

500 Zl. auf Nr. Nr. 549 2845 3441 4439 5321 
6027 15977 16312 17230 17655 19272 19436 24094 
28729 30962 36548 43784 44115 49856 51848 53062. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Der Kirchengeſangvereln der St. Matthäigemeinde 
veranstaltete am Sonntag in ſeinem Lokale, Peirikauer 
Straße 283, feinen erſten Familienabend, mir welchem 
dieles von dem Verein neu und ſchön hergerichtete und 
von idm im vorigen Jahre bezogene Lokal feine Weihe 
erhielt. Es herrſchte denn auch gleich zu Beginn bei 
Kaffee und Kuchen unter allen Teilnehmen‘ eine fichr 
Feſtesſtiimmung vor. Der Abend wurde mit mehrerer 
Mufikoocträgen der Herren Gebrüder Weſkert eingeleitet, 
worauf die Feſt beteiligten vom Chor des feltgebenden 
Vereins mit dem deuilben Sängergrußz „Grüß Gott mit 
hellem Klang” bewillkommnet wurden. Der erſte Vor, 
ſtand Herr Alfred W. Richter hielt ſodann eine eindrude, 
volle Begrüßung anſproche. Vom Chor wurden hiereuf 
der 91 Pfalm und vom Doppe'quarteett des Vereins 
zwei Volkslieder ſchön zu Gebör gebracht, nach welch letz 
teren Frl. Egler die Zubörer mit einem Klavlervortrog 
erfreute. Inzwiſchen batte ſich auch der Vorfitzende des 
Vereins, Herr Konſiſtorlalrat Paſtor Dietrich eingefunden, 
der von der Sängerſchar bei feinem Erſcheinen gleich falle 
mit dem „Grüß Gott mit hellem Klang“ begrüßt wurde, 
für welchen Willkommengruß der Beorüßte den Särgen 
Nachdem letztere bierauf den Choral 


Nawrotſtraße 27, der oͤritte 


Religiöſe Vortrag 


in der Paffionszeit von Prediger O. Lenz über das Thema: 
„Jeſus und die Zweifler“ 
ſtatt. — Das Programm weiſt außerdem Chorftüde und Solis auf. 
Jedermann iſt herzl. eingeladen. Eintritt frei! 


Chriſtlichen 
Commisverein 


;. g. U., Aleje Kosciuszti 21. 


Oeffentliche Theaterauf⸗ a 

der Dramati⸗ | 

chen Sektion des Vereins: 
Sonnabend, den 6. März, 

abends ½9 Uhr: 


66 Trauerſpiel in 3 Akten 
„Vater von Strindberg. 
Sonntag, den 7. März, abends ½8 Uhr, Wie derhe lung 
des mit ſo großem Erfolge vorigen So nabend 


ſühen „Im weißen Nöß'l“ 


führten 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal und Kadelburg. | 


Karten zu 2 und 1 Zl. find im Vorverkauf zu haben 
bei der Firma G. A. Reſtel, Petrikauerſ r. 84, ſowie auch 
im Vereinsſekretariat, Al. Kosciuszki 21. 1500 
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Heute, Donnerstag, ½8 Uhr abends, findet in der Baptiftenkiche, 


a 


vr. 


„lang 
Lokale für Mitglieder und eingeführte Bäfte einen 


Unterhaltungsabend 


Zu demfelden iſt ein reichhaltiges Programm vorgefehen, 
welches Chor⸗ und Sologeſänge, mufllalifhe Vorträge, 
fowie u. a. die Aufführung eines akt. Singfpiels enthält, 


Sangesfreunde and Gönner find herzl. willkommen. 


Lodzer Doldezeltung 


feine Freude Über den Fortſchritt des Vereins zum Aus, 


druck brachte und den Wunſch ausſprach, daß der Matihäl- 
verein auch weiterhin blühen und gedeihen möge. Im 
Anſchluß hieran regte Herr Paſtot Dieirch das Projekı 
der Gründung eines Frauenvereins on der St. Motthäl⸗ 
kirche an, der ſich u. a. die innere Ausſchmückung der 
Kirche zur Aufgabe machen würde. Der Redner wits 
hierbel auf die gedeihliche Entwicklung des von ihm be⸗ 
gründeten Frauenvereins der St. Johapnisgemeinde hin 
und bemerkte ſcherzhaft, daß, weil er bereits in 14 Der 
einen Vorſitzender iſt, er ſolcher auch noch in einem 
15. Verein werden kann. — Der Borltand, Herr Richter, 
dob hierauf in feiner Erwiderungs anſproche unter anderem 
die vielen Verdienste des Hern Paftor Dietrich hervor 
und verlieh dem Wunſche Ausdruck, daß es ibm vergönnt 
fein möge, auch weiterhin eine fo rege Tätigkeit zu ent 
falten, wie bisher. Nach dielen Anſprachen wurden auch 
weiterhin verſchledene Mufik. und Geſange vorträge gebo⸗ 
ten, von denen wir nur noch das vlerböndige Klapſerſpiel 
der Damen Frl. Luszczak und Frl. Gröning ſowſe die 
Geſangs vorträge des Herrn Weſlbach nebſt Frau bervor⸗ 
deben möchten, die ebenſo wie die übrigen Vorträge mit 
arokem Beifall aufgenommen wurden. Die Leitung der 
Gefangs vorträge batte für den erkrankten Dir'genten des 
Bereins Herr Wellbach übernommen und lobenswert aus⸗ 
geführt. 

Vortrag im Chr. Commis verein. Uns wird ge 
ſchrleben: Mir weiſen noch einmal darauf bin, daß beute, 
um 9 Uhr abends, Herr Profeſſor Bienek einen Vor⸗ 
trag in volniſcher Sprache fiber das Thema „Filozoſja 
wszechswiatowa i jazni* halten wird. Wir bieten die 
geschätzten Mitglieder dieſen Vortrag, welcher ſehr inter⸗ 
eſſant it, recht zahlreich beſuchen zu wollen. 


Mordtaten polniſcher Saifon 
arbeiter. 


Die Ermittelungen der Berliner Kriminalpolizei 
in Oſterburg haben ergeben, daß noch zwei weitere 
Mordtaten auf das Konto der polniſchen Salſonarbeiter 
geſetzt werden müſſen. Am 3. Auguſt 1924 wurde ein 
Polenaufſeher in Marghauſen bei Oſterburg aus Rache 
ermordet. Am 31. Mai 1925 wurde in Hermannsburg 
bei Celle ein Einbruch in ein Konfektions geſchäft ver⸗ 
übt, wobei ein auf Urlaub befindlicher Reichs wehrſoldat 
getötet wurde, außerdem erlitt ein Oberlandjäger ſchwere 
Verletzungen. Haupttäter iſt in dieſem Falle der in 
Oſterburg in AUnterſuchungshaft befindliche 26 Jahre 
alte Jan Petrow, genannt Stiefelſohann. Zweifellos 
haben die Banditen beſonders in Heſſen, Hannover, 
Weſtſalen, Altmark, Pommern und in den Jahren 1924 
bis 1925 noch weitere Verbrechen verübt. Einzelne 
dieſer Banditen werden noch geſucht. 


Der ungelrönte König der 
Chineſen in England. 


Ah Tam, der „ungekrönte König der Chineſen 
in England“, iſt von dem Schwurgericht zu Liverpool 
zum Tode verurteilt worden, weil er ſeine Frau und 
ſeine beiden Töchter ermordet hat. Das Merkwürdige 
an dem ganzen Prozeß war die Haltung aller Betei⸗ 
ligten bei der Urteilsverkündung. Ah Tam ſtand wie 
aus Stein gehauen dem Richter gegenüber, der das 
Todesurteil verkündete; dieſem aber ſollen Tränen 
über die Wangen gelaufen fein. In jedem chineſiſchen 
Haus Liverpools wurden nach der Arteilsverkündung 
zum Zeichen der Trauer weiße Kleider angelegt. 


MieisKi 


Wodny RyneH 
Od dnia | do dnia 7 marca r. b. 
Dla miodzieiy od g. 3 do 5 


Kome djs i naukowy- 


Verein deutſchſprech. 
Meiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, den 6. März d. J., 
um 8 Uhr abends, veranftaltet die Ge: 
angſektion der Vereins im eigenen 


Die Verwaltung. Dunn 


Kinematograf Oswiatowy 


Dla doros!. od g.6.30i 8.30 


„Slerota z TAIEMNIC 
Ferdek I Merdek w hotel 
a 1nd kene "| PUSZCZY 


Dramat w 8-miu czesciach 


Hebamme Fran 


Jalzwaſer 


Trauguttaſtraße 5, 
erſte Etage rechts 
empfängt täglich. 
Unbemittelte unentgeltlich 


zwiſchen 9—11. 1496 


Laden 


mit angrenzender Woh⸗ 
zu vermieten. 
Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Auch die Gerichts verhandlung hat das Rätſel, das 
über der Mordtat liegt, nicht zu löſen vermocht. Die 
Verteidigung verſuchte zu beweiſen, daß Ah Tam im 


Irrſinn gehandelt hat. Der Beweis mißlang jedoch 
vollkommen. Nach 15 Minuten verkündeten die Ge⸗ 
ſchworenen den Schuldſpruch. Ah Tams Landsleute 
beteten unterdeſſen im Gerichtsſaal auf chineſiſche Art. 
Ah Tam iſt vor 54 Jahren in Kanton geboren UND 
kam als junger Schiffsſteward nach England. In den 
30 Jahren, die er dort lebte, gelangte er zu großem 
Reichtum und zu einer außergewöhnlichen Macht übet 
die in England lebenden Chineſen. 

——— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Achtung, Sänger! 

Q Sonnabend, den 6. Marz, um 7 Ahe abends, findet 
die ordentliche Monateſißung ſtatt. Das Erfcheinen der aktive 
und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 5 

Der Dor ſtand. 
— — — ———— 0 . ( —— 


Warſchauer Börfe, 


Dollar 7.62 
2. März 3. März 
Belgien 34.88 34.68 
Holland 307.16 306.26 
London 37.25 37.19 
Neuyork 7.67 7.65 
Paris 28.22 28.67 
Prag 22.69 22.64 
ürich 147.67 147.27 
Wien 108 07 107.77 
Italien 30.73 30.75 
Züricher Vörſe. 
2. März 3. Mä rz 
Warſchau —.— 66.1 
Paris 19.02 1042 
London 26 24 25.24.7 
Neuyart 5.19,½ 5 19,½% 
Belgien 23 60 23.62 
Italien 20 24 20.84 
Berlin 1.23.7 1.29.7 
Spanien — — 79 25 N 
HoHand — — 203 
Wien 0 —.— 73.25 
Kopenhagen —.— 134. % 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 6. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 37 00 
Zürich 66.½ 
Berlin 0 54.92—54.48 
Auszahlung auf Warſchau 54.01-54.29 
Poſen 
Kattowitz 53.90 — 5.64 
D einzig 67.17 67.39 
Auszahlung auf Warſchau 67.17-67.89 
Wien, Schecks 91.20-91.70 
Banknoten 90 80—91.80 
Prag 437.50 
Riga 66.00 
Paris 345 00 


Der Dollar in Lodz 


. Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe vom 1,19 
im Kauf nnd 7,82 in Verkauf notiert. Tendenz ſchwach. 
— — — . . 2.!wꝛ2—— 
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in „WU LKA“ 
von Spezialärzten für ambulante Kranke 
mit zahnärztlichem Kabinett. 8 
Petrikauerstr. 187, Tel. 40.00. 
De. Schicht 3-5 Chieueg. Krankb | 


Dr. Weinberg 14-5, Sonnt. 10 
. . 10—11 
Dr. Kamelhar 7,548, Sa. 1817.0 Innere Keankh. 


De. Eliasderg , Sonntag 1.2 Merbenzranbheſten. 


0 „ 
Dr. Rö ſenblit 


91, 6•7 1 i 

De. A died, 58, en. 1d Kinder- Krankheit 

Dr, Lewüter 11019, 6:7, Stg. 19-118 branbheiten 
. 19, g. 12.1 Frauenbranbheite 

Dr. Wollenberg 280.4.30, Stg. 5.10 und Geburtshilf® 

Dr. Rözaner 10,11, 3:5, Stg. 10-11 Haut-, Harn- und 
De. Sommer 1255 Sonntag 12.2 Geſchlechtsbeankh 


De. Liberſbi 

De. Wolf. 7710.50, 103 
Klinkoboſtein Sonntag 1112 

De. Sieliw mow fs 7 

ä B BL Röntgen. 

Immowikilas 


Hals, Najen- und | 
_ Ohrentrankbeitet| 


Augenkrankheifen 
— 


2:3, J. o.. 30 
Sonntag 19-11 


| an Sonn» u. Felertagen bis 2 Uhr geöff 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Petritauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Die Heilanftalt iſt täguch von 9—8.30 Uhr abenos und | 
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Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. In der Krankenkaſſe iſt 
der bisherige ſtellvertretende Direktor Tadeusz Pal⸗ 
dwſki zum Direktor berufen worden. In der letzten 
Siung der Verwaltung wurde beſchloſſen, ein Gebäude 
für die Kaſſe auf dem eigenen Bauplatz, Tellaſtraße 4, 
zu erbauen. 

Turek. Folgen eines Schießens bei 
der Hochzeit. Joſef Fronka und Marcin Mazur 
waren auf der Hochzeit eines Freundes in Kozdy. Als 
er Hochzeitszug aus der, Kirche kam, ſeuerte Mazur 
einige Vivatſchüſſe ab, wobei er ſeinen Freund Fronka 
auf der Stelle tötete. () 

Warſchau. Was einem alles paſſieren kann, 
wenn man knicktig iſt. Bajla Noſenkranz war 
im Hauſe des Kaufmanns Menaſch Feldmann Amme. 
Nachdem die Roſentranz ein Viertel Jahr lang zu 
allgemeiner Zufriedenheit der Feldmannſchen Familie 
das Baby genährt, erklärte plötzlich der Hausherr, er 
könne der Amme nicht mehr den bisherigen Lohn 
zahlen. Die darüber empörte Roſenkranz machte zwar 
Krach, doch half dies nicht. Feldmann wollte ſparen. 
Eines Abends nun drangen in die Wohnung des 
Heldmann 5 bewaffnete Burſchen ein und verlangten 
don dem erſchrockenen Haus vater die Auszahlung des 
Gehaltes an die Amme. Da ſich dieſer weigerte, wurde 
erſamt Gemahlin mit Fäuſten und Stöcken verprügelt. Auf 
die Hilferufe der Ueberfallenen eilten Nachbarn herbei 
und ſchnitten den Eindringlingen den Rückzug ab. Da 
309 der Anführer der Bande plötzlich einen metallenen 

egenſtand aus der Taſche und rief: Aus dem Weg — 
eine Bombe! Im Augenblick war die Wohnung leer. 
iefen Moment nützte die Bande aus und entkam. — 
ver herbeigerufene Arzt legte dem verwundeten Ehepaar 
einen Notverband an. Die Polizei beſchlagnahmte einen 
evolver, ein Meſſer und ein Brecheiſen. Von den 
eben fehlt jede Spur. 

— Die Gewinner der Dollarprämie. 
Vorgeſtern früh verbreitete ſich in allen Krambuden des 

arſchauer Ghetto die Nachricht, daß der Krambuden⸗ 
befiger Schymcha Hepner 40000 Dollar der Dollar⸗ 
prämienanleihe gewonnen habe. Den Ungläubigen 
Wurde der verſchloſſene Kramladen des Glücklichen gezeigt. 
Sofort verſchwanden alle Zweifel. Man beſchloß nun, 
em über Nacht reichgewordenen Schymcha zu gratu⸗ 
lieren und ſchickte eine Delegation an ihn. Unterwegs 
chwoll die Gruppe zu einer vieltaufendföpfigen Menge 
. Und der Schluß? Herr Schymcha Hepner wollte 
wohl die 40 000 Dollar gewinnen, doch hatte er kein 
Lotterielos. Und fo konnte er den Gewinn nicht 
aben. Den ganzen Tag über hatte er Beſucher, die 
ihn anpumpen wollten. Jule warf er einen, der nur 
einen Dollar haben wollte, die Treppen hinunter. 

Wie wir aber weiter aus Warſchau erfahren, ſind 
die tatſächlichen Gewinner 4 Beamten der Poſtſparkaſſe. 

ieſe halten das Los vor einigen Tagen von dem 
jener der Bank gekauft, der nun — als er hörte, daß 
as Glück ſo nahe an ihm vorbeigegangen iſt — einen 
Nervenanfall erlitt. 

Krakau. Selbſtmord eines Offiziers. 
Schon ſeit längerer Zeit kreiſen hier Gerüchte von einer 
Ehrenaffäre im 20. Regiment, in welcher einige Offi⸗ 


—— 


— 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(16. Fortſetzung.) 


Ein Türchen war es nur im Vergleich zu der an⸗ 
eren, ein ungemein geſchickt in die Vertäfelung einge 
fügtes Türchen, Hinter dem eine auffallend tiefe Niſche 
lichtbar ward. Ganz vorn in dieſer Niſche befand ſich 
eine stählerne Kaſſette, deren Deckel offen ſtand. Müller 
mußte ſich weit vorbeugen, um hineinſehen zu können. 


Das Haar zwiſchen feinen Fingern kam aus der Kaſſette 


100 vielmehr — es hing an dem Schlüſſelchen, das darin 
eckte. 

Er rollte das goldene Haar über ſeinen Finger und 
ſchob es in den Mantel feiner Ute. 

Dann erft griff er in die Kaſſette und zog die lan⸗ 
gen Schnüre vergilbter Perlen heraus, die ihm entgegen» 
geblinkt hatten. Aber noch etwas hatte er mit ihnen an 
das Licht des Tages und der elekiriihen Lampe gebracht: 
ein altmodiſches, ſchweres Ohrgehänge. Die Faſſung be 
end aus ſchwärzlichem, wunderschön gearbeitetem Silber, 

n dem ein heller Ametdyſt blitzte, der von einem Kranz 
flimmernder Rauten umgeben war. 
95 Müllers Blick ruhte lange auf den Perlen und dem 
\ naelnen Dbrgehänge, dann legte er beides, den Kopf 
Hüttelnd, in das Käſtchen zurück und drückte das Tür 
chen wleder an. 


Hierauf drehte er da 
verließ das Zimmer. A 
Die hübſche alte Dame in dem malven farbigen 
alas 101 ze wieder mit ſentimentalem 
oje niederſchauen, die j 
Maler in die Hand gegeben hatte. . 


Mäller aber ging über die Hauptt 10 5 
Hof dmunter und klopfte pttreppe in den 
Wehrmann. pfte an die Kächentür der Frau 
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Wir berichteten dieſer Tage, daß der franzöſiſche Flieger Leon Collat bei Probeflügen um den Eifelturm mit 
einem Flügel der Maſchine an einer Antenne hängen blieb und den Tod auf der Stelle fand. Unſer Bild zeigt 
den Ort der Kataſtrophe und die Reſte des verbrannten Flugzeuges. 


ziere des Regiments verwickelt waren und zuletzt in 
andere Garniſonen verſetzt wurden. Den Mittelpunkt 
dieſer „Regimentsaffäre“ bildete der 28jährige Leut⸗ 
nant Wladyslaw Pasnik und ſeine Frau. — Vorgeſtern 
verbreiteten ſich in der Stadt die Gerüchte von einem 
Selbiimorb eines Offiziers. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Leutnant Pasnik in der letzten Nacht ſich durch 
einen Schuß aus feinem Dienſtrevolver das Leben ge- 
nommen hatte. Man nimmt an, daß Pasnik, der in 
eine andere Garniſon verſetzt wurde, dies nicht über⸗ 
leben wollte und deshalb zur Waffe gegriffen hatte. 
Die Unterhaltskoſten gefallen. 
Die hieſige Kommiſſion zur Prüfung der Unterhalts- 
koſten hat auf ihrer Sitzung vom 2. März feſtgeſtellt, 
daß im Februar im Vergleich zum Januar die Unter⸗ 
haltskoſten für eine vierköpfige Familie um 0,92 % ge⸗ 
fallen ſind. N 

Lublin. Verſuchter Ueberfall auf 
einen Perſonenzug. Auf den von Chelm nach 
Kowel fahrenden Perſonenzug wurde ein Ueberfall ver⸗ 
ſucht. Als ſich der Zug im Walde befand, wurde er 
plötzlich von beiden Seiten mit Steinwürfen überſchüttet. 
Der Fahrgäſte bemächtigte ſich eine Panik. Nur dank 
der Geiſtesgegenwart des Zugführers, der die Geſchwin⸗ 
digkeit verdoppelte, mißglückte der Ueberſall. 


Aus Welt und Leben. g 


Ein Kinderſchänder. Der Kanzliſt der biihöf. 
lichen Kanzlei in Fulda, Hieronymus Gutberlet, war ein 
eifriger Kirchengänger. Der Biſchof hat ihn, als Gutberlet 
mit 65 Jahren penſioniert wurde, zum Küſter ſeiner 
Hauskirche gemacht. Als Küſter kam Gutberlet der weib. 
lichen Schuljugend beſonders liebevoll entgegen. Mit 
Süßigkeiten lockte er zehn⸗ bis zwölfjährige Mädchen in 
die unterirdiſchen Gewölbe der Krypta. Aber anſtatt ihnen, 


Dieſer fiel vor Schreck der Kochlöffel aus der Hand, 
als er plötzlich vor ihr ſtand. 

„Wie find Sie denn ins Haus gekommen? Sie 
kommen ja nicht aus dem Garten, ich ſtehe ſchon eine 
dalbe Stunde am Fenſter und warte auf Sie. Das 
Früßdſtück, das Sie erbeten hatten, iſt längſt fertig.” 

Sie ſagte das alles fo haſtig, daß er gar nicht zum 
Antworten kam. f 

Erft als ihr der Atem ausging, konnte er fagen: 
„Werte Frau, ich bin wirklich aus dem Haufe gekommen, 
auf demfilben Wege, den die zwei anderen gekommen 
ſind.“ RR / 
„Ja — fagen Sie doch —“ flel fie ihm wieder in 


die Rede. 
„Nichts ſage ich mehr. Jetzt bitte ich um men 
Schnitzel. Ich bin geſtern telegraphiſch aus Linz herüber: 


gerufen worden und hatte heute noch keine Zelt zum 
Frühſtücken.“ 6 f 

Damit ging er in das Zimmer voraus. Er batte 
fie nämlich ſchon bei feiner Ankunft erſucht, fie möchte ihm, 
ſolange er im Haufe zu tun habe, die Koft geben und 
in während des Eſſens in ihrer freundlichen Wohnung 
dulden. 


* * 
* 


Müller begab ſich, nachdem er gegeſſen hatte, zu dem 
Haus meister, der die Schlüffel der zu verkaufenden Villa 


befaß. 

Der Mann dieß Severin Federlein und verſah feinen 
Dienſt in Nr. 2 der Bergſtraze, deſſen letztes Haus die 
beſagte Villa war. 

Müller traf bei Federleins kurz nach 12 Uhr ein. 
Das Ehepaar hatte bereits gegeſſen. Als Müller, von der 
Frau in das Zimmer geführt, eintrat, war Federlein ge 
rade im Begriff geweſen, einzuſchlafen. 

Er war in Hemdsärmeln, fie in einer defekten, nicht 
mehr ſauberen Jacke. Der Tiſch war nach Qualität und 


Quantität ſehr gut beſtellt geweſen; das erkannte man 


wie er verſprochen hatte, die Sehens würdigkeiten der altehr⸗ 
würdigen Michaelis baſiltka zu zeigen, verging er ſich an 
den Kindern. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen 
Sittlichkekts verbrechen zu ſieben Monaten Gefängnis. 
In der Urteils begründung wurde als ſtrafverſchärfend her⸗ 
vorgehoben, daß der Angeklagte die unſittlichen Handlungen 
an geweihtem Orte begangen habe. a 


Zuſammenbruch eines Kamins. Als eine 
Anzahl Arbeiter den großen Kamin auf der Micheville⸗ 
Hütte in Villerupt (Luxenburg) reparieren wollle, fiel der⸗ 
ſelbe unter gewalligem Getöſe um und begrub acht 
Arbeiter unter den Trümmern, die nur mehr als 
Leichen geborgen werden konnten. Eine Anzahl anderer 
ſoll verwundet ſein. Die definitive Zahl der Toten ſteht 
noch nicht feſt. 

Skelette unter der Straße. In der Nähe von 
Neutra (Tſchechoſlowakei) wurde bei der Reparatur, einer 
Straße das Skelett einer Frau gefunden, die an. den 
Händen Goldreifen und mit Edelſteinen beſetzte Ringe trug. 
Die Polizei nahm zunächſt an, daß es ſich um einen vor 
ſieben Jahren verübten Mord handle. Bei weiteren Gra⸗ 
bungen ſtießz man auf zohlreiche andere Skelette, 
Krüge und Schmuckgegenſtände, von denen feſtgeſtellt wurde, 
daß ſie aus der Zeit der Völker wanderung ſtammen. 


Die Sittenreinheit der ruſſiſchen Sſowjet⸗ 
republik ſoll durch die Blockade der weſteuropäiſchen 
Tänze aufrechterhalten werden. Früher als alles andre 
kam der Shimmy und der Fortrolt in das Bolſchewiſten⸗ 
reich. Die politiſche Polizei ſagte dem Tanz die Fehde an 
und auch die letzte Vergnügungsſtätte in Moskau und 
Leningrad wurde von der weſtlichen Seuche befreit, 
Lediglich die Hotels der Ausländer gewähren dem mo⸗ 
dernen Tanz heute noch das Gaſtrecht. Im kommuniſtiſchen 
Klub iſt er ſtreng verboten und an ſeiner Stelle wird 
lediglich als Surrogat der „improviſierie Rundtanz“ oder 
die „thytmiſche Tanzübung“ geduldet. 


an den großen Schülſeln, in denen noch anſehnliche Reste 
feiner Speiſen ſich befanden. 

„Denk dir, Severin, der Herr wul die Billa kaufen.“ 
Mit dieſen Worten ſtellte das Weib Müller ihrem Mann 
vor und fuhr gleich fort: „So rühr dich doch. Sei froh, 
wenn nach dem, was geſchehen ist,“ — fie hielt inne. 
Sie war heute offenbar mit ihrem Redebedürfnis ſelber 
nicht einverſtanden; denn nachdem fie ihrem Mann noch 
einen Puff gegeben hatte, der mehr als ihre Worte zu 
feiner Ermunterung beitrug, ging ſie eilig hinaus. 

Eine Viertelſtunde brauchte Müller aber doch, bis er 
mit dem ſchwer beweglichen Mann ſich auf den Weg nech 
Nummer 42 begeben konnte. 


Unterwegs ſprach Federlein von dem Geſchehnis das 
na ürlich ſchon in der ganzen Nachbarſchaft bekannt war, 

Müller tat, als ob er erſt fetzt davon erführe, lieh 
ſich den ganzen Fall ſchildern und bekam den Eindruck, 
daß dieſer ihm unſympathiſche Menſch der Angelegenheit 
völlig fernſtehe. Das hatte er auch angenommen, als er 
wußte, daß dieſer Federlein wohl der einzige Menſch war, 
der Gelegenheit hatte, bequem in das leerstehende Haus 
gelangen zu können, denn das Zerſchlagen jenes Fenſters 
und der Gebrauch zweier neuer Schlüſſel wären für einen, 


der in Nummer 40 Werte ſuchte, die er nehmen konnte, 


ohne Verfolgung fürchten zu 
fige Liſt geweſen. 

Hätte Federlein die geheime Verbindung beider 
Häuſer und das Vorhandenſein des verborgenen Schatzes 
gekannt, er würde keinen Komplizen zur Hebung desſelben 
gebraucht haben, er hätte mit den Schlüſſeln, die er 
ohnehin ſchon beſaß, ſich den Eingang verſchafft und wäre 
ſicherlich nicht auf den Gedanken gekommen, das entlegene 
Pförtchen zu benutzen. N 

Müller beobachtete dennoch den Mann beſonders 
lcharf, als fie, nachdem fie den Vorgarten durchſchritten 
datten, in den Hof einbogen. 


müſſen, eine gonz überflül⸗ 
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Ueber den Nationen und 
Patien. 


Von Romain Rolland. 


Was habe ich mit euren Nationen zu tun? 
Ihr verlangt von mir, ich ſoll einzelne Völker 
lieben und einzelne haſſen. Ich liebe oder haſſe 
Menſchen. Und es gibt innerhalb jeder Nation 
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Romain Nolland 
vornehme, niederträchtige und mittelmäßige, nur 
daß in jeder einzelnen Nation die vornehmen und 
die niederträchtigen ſelten ſind, die mittelmäßigen 
dagegen die große Maſſe bilden. Ich liebe einen 
Menſchen, oder ich liebe ihn nicht um deſſentwillen, 
was er iſt, und nicht dafür, was die andern ſind. 
Und gäbe es in einer Nation nur einen einzigen 
Menſchen, den ich liebe, ſo würde das ſchon genug 
ſein, um ſie nicht als Geſamtheit zu verurteilen. 

Ihr ſprecht mir von den Kämpfen und dem 
eingebornen Haß der Raſſen? Die Raſſen ſind 
die Farben im Prisma des Lebens, erſt aus ihrem 
leuchtenden Zuſammenſpiel entſteht das Licht. 
Wehe dem, der dieſes Prisma bricht! Ich gehöre 
nicht einer Raſſe an, ich gehöre dem Leben, dem 
ganzen Leben. Ich habe Brüder bei allen Nationen, 
ob fie freundlich oder feindlich find, und die mir 
zunächſt Stehenden ſind nicht immer jene, die ihr 
mir als Landsleute aufzwingen wollt. Die ſeeli⸗ 
ſchen Familien ſind über die ganze Welt hin zer⸗ 
ſtreut. Führen wir ſie wieder zuſammen! Unſere 
Aufgabe iſt es, die chaotiſchen Nationen zu zer⸗ 
ſtören und an ihre Stelle harmoniſche Gruppen zu 
bilden. Nichts wird dies verhindern können, und 
ſelbſt die Verfolgungen werden aus dem allgemeinen 
Leiden nur die allgemeinen Liebe der gemarterten 
Völker formen. i 


Vom deutſchen Geiſt. 
Von Henri Barbuffe, 


0 Seit jenen ſchon fernen Jahren, als ich 
Student der Philoſophie war, habe ich niemals 
aufgehört, Kant als das moderne Fundament 
unſeres Denkens zu betrachten. Kant ſcheint mir 
in das Gebiet der Erkenntnis eine ſolche Wieder⸗ 
geburt gebracht zu haben, daß die ganze zeitge⸗ 
nöſſiſche Philoſophie von dieſem Gedankenkreis 
nicht abweichen kann und daß ſie ſich in ihrem 
produktiven Teil darauf beſchränkt, die großen feſt⸗ 
geſetzten Richtlinien der kantiſchen Philoſophie zu 
ergründen, zu erklären oder einfach zu wiederholen. 
Durch die Pracht des großen Vorbildes eines 
Goethe angezogen, habe ich in meiner beſcheidenen 
Sphäre verſucht, die mehr und mehr beſchränkten 


etwa 25000. Vor 150 Jahren waren nur die wenig⸗ 


formaliſtiſchen Grenzen des Romans zu erweitern. 


Lodzer Dolkes zeitung 


Das iſt der individuelle deutſche Geiſt, der 
mich beherrſcht. Und nun kann ich nicht unterlaſſen, 
hinzuzufügen, wie ſehr ich jenen univerſellen Geiſt 
bewundere und liebe, der die Maſſen des deutſchen 
Volkes beſeelt, mit denen ich öfters die Freude 
hatte, in Berbindung zu kommen. Obgleich die 
gegenwärtigen Umſtände die ſchöpferiſche und er⸗ 
neuernde Macht des Proletariats im Augenblick 
aufheben, denke ich, daß es im deutſchen Volke 
tiefe Hilfsquellen gibt, dank ſeinem Willen, ſeiner 
Zähigkeit, und daß dieſer Geiſt der Diſziplin, 
welcher augenblicklich den Sieg eines Gedankens 
verzögert, ihn eines Tages um ſo harmoniſcher 
und beſtändiger machen wird. 

Aber, es bedrückt mich faſt, vom deutſchen 
Geiſt zu ſprechen, zu einer Zeit der großen Sache 
organiſierter Brüderlichkeit, der ich mich gewidmet 
habe. Seit ſo langer Zeit habe ich die Gewohn⸗ 
heit angenommen, die großen Proletariate der 
anderen Länder nicht mehr als Fremde zu betrachten. 
Und wenn ich mich unter einem von ihnen befände, 
würde ich nicht verſtehen, wenn man mir ſagte, 
daß dieſe Menſchen und ich nicht dasſelbe Vater⸗ 
land haben. 


Die Gräber der Apoftel 
Petrus und Paulus feſtgeſtellt. 


In einer Würdigung der neueſten Ausgrabungen 
unter der Kirche von San Sebaſtiano zu Rom führte 
der bekannte engliſche Archäologe Prefeſſor Sayce aus, 
daß es nunmehr gelungen ſei, die Grabſtätte der Heiligen 
Peter und Paul zweifelsfrei feſtzuſtellen. Er teilte mit, 
daß man in der Kirche, die etwa 2½ Kilometer außer⸗ 
halb des Appiſchen Tores liegt und im 4. Jahrhundert 
vom Papſt Damaſus zu Ehren der Apoſtel Peter und 
Paul gebaut wurde, eine Inſchrift in Verſen gefunden 
habe, in der der Papſt ſein Werk der Nachwelt empfiehlt. 
Dadurch wird bewieſen, daß die Gebeine der Heiligen 
Peter und Paul tatſächlich gegenwärtig unter dem Hoch⸗ 
altar von St. Peter liegen. Das iſt das wichtigſte 
Ergebnis der Ausgrabungen von San Sebaſtiano, aber 
noch vieles andere iſt gefunden worden, was für die 
Frühgeſchichte der Chriſtenheit von Intereſſe iſt. So 
gehörte eines der Gräber einem Freigelaſſenen namens 
Hermes, und wenn dieſer wirklich, wie die Inſchrift 
wahrſcheinlich macht, gegen Ende des erſten Jahr⸗ 
hunderts ſtarb, ſo dürfte es der Hermes geweſen ſein, 
den Paulus in ſeiner Epiſtel an die Römer erwähnt. 


Eine Luther⸗Bibel gefunden. 


In Chemnitz iſt eine äußerſt koſtbare Luther⸗Bibel 
aufgetaucht. Es handelt ſich um ein Exemplar des im 
Jahre 1534 von Hans Lufft in Wittenberg gedruckten 
Alten Teſtaments. Es befinden ſich darin von Luther 
eigenhändig geſchriebene Anmerkungen, außerdem hat 
Luther auf dem Reſpektblatt im Jahre 1543 eine Ein⸗ 
tragung niedergeſchrieben. 


! 


In 150 Jahren 448000 Tierarten 
entdeckt. 


Man ſchätzt die Zahl der heute bekannten Tierarten 
auf mindeſtens 465,000, wovon allein 385000 auf die 
Inſekten kommen. Die Zahl der Wirbeltiere beträgt 


ſten dieſer Tiere bekannt. In einem 1779 erſchienenen 


Der jüngfte 
Gelehete. 


Der jüngſte Gelehrte der 
Welt iſt der 16jährige 
Däne Beugt Stroemgren, 
der Sohn eines Aſtrono⸗ 
mieprofeſſors und Leiters 
des Kopenhager Obſerva⸗ 
toriums. Er iſt durch ſein 
Syſtem der Berechnung 
der Wege der Himmels⸗ 
körper berühmt geworden. 


A 


Buche gibt Prof. J. P. Vreidenſtein die Geſamtzahl 0 a 
damals bekannten Tierarten mit 16675 an: davon IM 


210 Säugetiere, 2090 Vögel, 2050 Amphibien, 2050 
„Gewürm“ und 10 300 Inſekten. In den letzten 15 


Juhren iſt alſo eine ungeheuer große Anzahl von Tieren“ 
unterſucht und wiſſenſchaftlich beſchrieben worden der 
allem hat die Kenntnis der Inſekten gewaltige Ma 
ſchritte gemacht. Der Zahl nach ſtellen ja dieſe LER 
arten die eigentlichen Veherrſcher der Erde dar. Kun 
find gegenwärtig nicht weniger als 173000 Arten bon 
Käſern, 61000 Schmetterlingsarten, 55000 Hautfläglt | 
(bienenähnliche Tiere). 44000 Zweiflügler (Fliegel, 
Mücken uſw.) und 52000 ſonſtige Inſekten andere 
Gruppen bekannt. Die Zahlen, die Breidenſtein M 
150 Jahren kannte, find alſo verſchwindend klein! 
Vergleich zu den heutigen Zahlen. 


Die chineſiſche Univerſität in Moskal 


Die Zahl der Studierenden an der bolſchewiſtiſchen 
chineſiſchen Univerſität in Moskau iſt bisher auf 200 
geſtiegen. Die Studenten beſuchen neben ihren ie 
leſungen nicht nur die wiſſenſchaftlichen Muſeen und 10 
bolſchewiſtiſchen Induſtrie⸗Unternehmungen, ſondern au 0 
die Kaſernen der Roten Armee. Dabei werden nic 
ſelten Verſammlungen veranſtaltet, auf denen Soldalen 
58 Roten Armee und chineſiſche Studenten Anſprache 

alten. 


Woronow richtet für feine Verjüngungs⸗ 
operationen eine Affenzucht an der Riviera ein | 


Dr. Woronow, der ſich an der Riviera aufhäl. 
hat das alte Schloß Grimaldi gekauft, das in der Nö 
der italieniſchen Grenze gelegen iſt. Der Park 10 
Schloſſes wird ausſchließlich der Zucht von 100 Affe 
dienen. Dr. Woronow, der in Paris praktiziert, ent 
als Spezialiſt für Verjüngungskuren. Er bedien 5 
ſich hierbei eines Serums, das er aus Aſſendrüſe 
gewinnt. 


Jugend und Krebs 


Ueber die Entſtehungsurſachen des Krebies liege 
auch heute noch die geheimnisvollen Schleier fe 
Dunkels ausgebreitet, die bisher allen Verſuchen, 0 
auch nur um ein Geringes zu lüften, getrotzt habe. 
Nur Weniges iſt uns bekannt. So wiſſen wir, daß | 
Krebs im allgemeinen eine Eigentümlichkeit des AUT 
iſt. Aber je feiner unſere Unterſuchungsmethnn 
wurden, deſto häufiger gelang und gelingt es, bösatl 
Geſchwülſte auch bei Jugendlichen feſtzuſtellen. l 

und‘ 


wurde erſt kürzlich aus der Roſtocker Univerſitäts a 
für Chirurgie über 16 Fälle von Krebs bei Jug 
lichen berichtet, von denen der Aelteſte 25 Shen | 
war. Charakteriſtiſch für den Krebs der Jugendligen 
iſt ſeine hochgradige Bösartigkeit, die in den mei 
Fällen zum ſchnellen Tode führt. ; 


In welchem Lande wurden die 


Stahlfedern erfunden? 


Gewöhnlich werden Schreibſedern aus Stahl ind! 
eine engliſche Erfindung bezeichnet; aber trotzdem 
fie made in Germanys. Denn ſchon in der Mitte, 99 
16. Jahrhunderts wurden in Nürnberg, „eyſern lein“ 
kupfern Nor, auch dergleſchen von Meſſinc blech ud. 
zum Schreiben hergeſtellt und in alle Gaue verſa Mt, 
Später kehrte man dann wieder zum Gänſekiel ers 
und erſt das zweite Drittel des verfloſſenen Jahrhun 

beſcherte uns die engliſche Stahlfeder. 
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